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Meine sehr geehrten Dmen und Herren, 

ich darf Sie zum heutigen Fest&, der Verleihung der WGrde eines Eh- 
rendoktors an Herrn Professor Dr. Dr. h. c. mult. B m o  Nishihxa, 
namens der Juristischen Fakultät unserer Universität sehr herzlich be- 
grül3en. 

Vor zwei Wochen konnten wir mit den Antrittsvorlesungen der Kolle- 
gen von Heinegg und Huber die internen Beziehungen der Fakultät fei- 
ern und festigen. Mit der heutigen Ehrenpromotion möchten wir mehr 
nach außen wirken. Es erscheint mir von besonderer Bedeutung, daß 
dabei gerade ein bedeutender Rechtswissenschaftler aus Japan mit 
unserer Anerkennung bedacht wird. 

Wir verwenden derzeit - zu Recht - viel Mühe auf die Integration der 
europiiiischen Staaten und die Festigung der Beziehungen ihrer Bürger. 
Damit einher geht eine emsige Tätigkeit der Juristen in Richtung 
Hamonisiemng und Rechtsverejinheitlichmg. Wir verfolgen sorgfältig 
die Entwicklung jeder Richtlinie aus Bnüssel und jede Entscheidung 
des EuGH aus Luxemburg. Dem Buropiarecht ist an unserer Falmltät 
ein eigenes Institut gewidmet; zwei LehrstUhle sind explizit mit der 
Betreuung des Europarechts beauftragt, Alle sind wir in unserer tägli- 
chen Arbeit damit befaßt 

Wir müssen - bei aller Berechtigung dieses Engagements - aufpassen, 
da13 daneben die Kommunikation und Kooperation auch mit den Staa- 
ten außerhdb der EG nicht zu kurz kommen. Und dabei mß der 
Beziehung zu Japm besondere Bedeutung beigemessen werden. Diese 
Beziehung herzustellen und zu pflegen ist zweifellos besonders 
schwierig, sowohl im Hinblick auf die räumliche Entfernung wie die 
sprachliche Barriere. Wir sind aber überzeugt, dsaß wir diese Verbin- 
dung intensivieren müssen. Wir haben das Glück, mit Ihnen, Herr Ni- 
shihma, einen Gesandten und Mitller gefunden zu haben, der uns bei 



ten japanischen Wissenschaftlern zählten, die in unserer im Winterse- 
mester 1995196 ins Leben gerufenen und seither kontinuierlich ge- 
pflegten Ktngvorlesung ,,Modernes Japan" referiert haben. Diese 
Ringvorlesung, die wir in enger Zusammenarbeit mit der Deutsch-Ja- 
panischen Gesellschaft und dem Japanzentrum der Universität Mün- 
chen veranstalten, ist Bestandteil unserer Bemühungen, unserem von 
der Stadt Augsburg 1990 auf Zeit gestifteten und mittlerweile vom 
Freistaat Bayern von Jahr zu Jahr weiter finanzierten Japan-Lektorat 
eine breitere Basis zu geben und dem enormen Interesse unserer Stu- 
dierenden an der Geschichte, Politik, Wirtschaft und Kultur Japans 
entgegenzukommen. 

Es waren nicht zuletzt auch die langjährigen und beispielhaft lebendi- 
gen Partnerschaftsbeziehungen zwischen der Stadt Augsburg und den 
Städten Amagasaki und Nagahama, die es uns am Ende der 80er Jahre 
als lohnend erscheinen ließen, im Einklang mit entsprechenden Postu- 
laten aus Wirtschaft und Politik die Einrichtung des zulcunftsweisen- 
den Faches ,,Moderne Japan-Studien" an unserer Universitit ins Auge 
zu fassen. Daß die seither immer düsterer gewordenen finanziellen 
Verhältnisse diese Perspektive als kurzfristig nicht realisierbar erschei- 
nen lassen, soll uns nicht entmutigen, sondern eher Ansporn sein, auf 
den bereits bestehenden Grundlagen beharrlich weiterzubauen. Im- 
merhin ist es uns mittlerweile gelungen, an unserer Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Fakultät einen unser Japan-Lektorat integrie- 
renden interdisziplinären Schwerpunkt ,,Wirtschaft und Gesellschaft 
Japans" zu installieren. Und vor recht genau einem Jahr, am 24. Juli 
1995, hat unsere Philosophische Falmltät I den Philosophen Prof Dr. 
Alcihiro Takeichi, einen prominenten Vertreter der Kyoto-Schule, mit 
der Augsburger Ehrendoktorwiirde ausgezeichnet. Dies war nicht zu- 
letzt eine Demonstration der äußerst regen und fruchtbaren Japan- 
Kontakte der Augsburger Philosophie. 

Man möge es mir verzeihen, wenn ich am heutigen Tag, an dem es vor 
allem darum geht, daß unsere Juristische FalcuItiit snit H e m  Nishihara 
einen exzellenten japanischen Juristen für sein herausragendes wissen- 
schaftliches Werk mit der Ehrendoktorwürde auszeichnet, meiner 
Hoffnung Ausdruck gebe, daß Sie, verehrter Herr Nishihara - weiter- 
hin und noch lange - ein tragender Pfeiler unserer hoffentlich breiter 
und breiter werdenden Brücke nach Japan sein werden. 

Laudatio 

Prof. Di: Joachim Hermnn 

Sehr verehrter Herr Nishihara, 
sehr verehrte Frau Nishihara, 
Magnifizenz, 
Spectabilis, 
sehr verehrte Kollegen, 
liebe Kommilitoninnen und Kommilitonen, 
meine Damen und Herren, 

In den ersten Jahren des 17. Jahrhunderts sandte der Franziskaner- 
mönch Ludovicus Sotelus, der als Gesandter des Heiligen Stuhls in 
Japan weilte, einen Bericht an den Allerheiligsten Vater. Der Franzis- 
kanemönch befaßte sich in seinem Bericht mit dem, wie er historisch 
vielleicht nicht ganz zutreffend feststellte, „Japanischen Kaiserreich 
Gottseliger Bekehrung", uian er zog darin folgende Summe der Erfah- 
rungen, die er in dem fernen Land gesammelt hatte. Die Einwohner Ja- 
pans sind ,,erleuchteten Verstandes, in den Eiegswesen erfahren und 
in allerlei gubn Sitten und Tugenden fürtrefflich'" Sie seien deshalb 
den anderen orientalischen und okzidentalischen Nationen weit vorzu- 
ziehen. 

An dieser Hochschätzung Japans hat sich im Laufe der Jahrhunderte 
nichts geändert, Dreihundert Jahre später, also zu Beginn unseres Jahr- 
hunderts, heißt es in der 14. Auflage des bekannten Eexilcons von 
Brockhaus ganz ähnlich: ,,In geistiger Beziehung sind die Japaner den 
am meisten bevorzugten europäischen Nationen gleichzustellen. 
Auflassungsvemögen, Urteilskraft und Gedächtnis sind bei ihnen in 
hohem Grad entwickelt, auch fehlt es ihnen nicht an starker Phantasie. 
Besonders befähigt und geneigt sind sie zur Aufnahme fremder 
Bildungseiemente ...". 
Durch diese Fähigkeit und Neigung zur Aufnahme fremder Bildungs- 
elemente zeichnet sich auch Herr Professor Nishihara aus. Seine 
rechtsvergleichenclen Interessen und Arbeiten haben ihn zu einem her- 







schen denen er mühelos wechseln kann. Dies zeigen nicht nur seine 
Schriften, die er - selbst - auf deutsch verfaßt hat, sondern in gleicher 
Weise seine umfangreichen japanischen Publikationen. Nishihwa hat 
in seinen Lehrbüchern zum Allgemeinen Teil und Besonderen Teil des 
japanischen Strafrechts ebenso wie in seinen zahlreichen Aufsätzen, 
die U. a. um die Schwerpunkte der Fahrlässigkeit und der Teilnahme- 
lehre kreisen, immer wieder die wissenschaftliche Auseinandersetzung 
mit dem deutschen Recht einbezogen. Die Redlichkeit gebietet es zu 
erwähnen, daß ich die japanischen Publikationen von Nishihara nicht 
lesen kann, sondern daß ich mir von japanischen Kollegen darüber ha- 
be berichten lassen müssen. Das wissenschaftliche Oeuvre weist Ni- 
shihara als ebenso scharfsinnigen wie sensiblen Denker aus, der sich 
im Gegensatz zu vielen Rechtsvergleichern nicht damit begnügt, das 
japanische und deutsche Recht nebeneinander zu stellen, sondern der 
die beiden Rechte mit typisch japanischer Genauiglceit einer sorgfiälti- 
gen Analyse unterzieht. 

Ist der Themenkreis von Nishiharas Publikationen auch weit gefaßt, so 
sei doch gleichsam als Fußnote erwähnt, daß er sich leider nicht mit 
dem japanischen Gefängniswesen befaßt hat. Er hatte deshalb auch 
keine Gelegenheit, auf eine Bemerlcung einzugehen, die Engelbrecht 
Kämpfer im Jahre 1749 in seiner ausfiihrlichen ,,Beschreibung des ja- 
panischen Reichs" über das Leben in japanischen Gefängnissen ge- 
macht hat. Kampfer berichtet, daß die japanischen Gefangenen zu den 
Mahlzeiten Reis erhalten und er fährt fort, daß sie von dem rÜbemst 
des Reises ein Getränk zubereiten dürfen, das Sdce genannt wird. Die- 
ser Reiswein stellt, wie Kämpfer ausdrücklich hervorhebt, wegen sei- 
ner Lieblichkeit die vornehmste Erquiclcung der Gefangenen dar. Soll- 
te der Bericht Kämpfers die Verh'dltnisse in japanischen Gefängnissen 
im Jahre 1749 zutreffend wiedergeben, so wiire es interessant zu erfah- 
ren, wann und aus weichen Gründen dieser schöne Brauch dort abge- 
schafft worden ist. Aus rechtsvergleichender Sicht muß angefügt wer- 
den, daß in bayerischen Strafanstalten offensichtlich zu keiner Zeit ein 
Getränk gereicht worden ist, das wegen seiner ILieblich1ceit zur vor- 
nehmsten Erquickung der Gefangenen diente, obwohl ein solches Ge- 
tränk, wie allgemein bekannt, in Bayern weit verbreitet ist. 

Die Bibliographie von Nishihara zeigt, daß er seine wissenschaftliche 
Tätigkeit mit großer Energie bis zum heutigen Tag fortgesetzt hat. Er 

hat sie insbesondere nicht aufgegeben, als er 1982 von seinem Lehr- 
stuhl auf den Stuhl des Präsidenten der Waseda-Universität wechselte 
und damit zugleich zu einem dynamischen Wissenschafts-Manager 
wurde. Während seiner Präsidentschaft hat die Waseda-Universität 
einen neuen Campus am Rande von Tokio errichtet. Was dies für eine 
Privatuniversität in einem Land bedeutet, in dem Bauland ein überaus 
knappes Gut ist, können wir als Angehörige einer staatlichen Univer- 
sität kaum ermessen. Mit den bei uns üblichen Bitten und Vorstellun- 
gen bei Ministerien und Politikern hätte die Waseda-Universität sicher 
nichts erreicht. 

In die Präsidentenzeit von Nishihara fallt auch der Abschluß des Ko- 
operationsvertrages seiner Universität mit der Universität Augsburg. 
Der Austausch zwischen den beiden Universitäten kann wegen der 
räumlichen Entfernung und der sprachlichen Barrieren nicht durch das 
Gesetz der großen Zahl bestimmt sein, er zeichnet sich aber durch eine 
ständige, interessante und mehrere Fakultäten umfassende Zusammen- 
arbeit aus. Nicht zuletzt sei erwähnt, daß Schüler der ,$Nishihara-Schu- 
le6', die inzwischen selbst Professoren sind, immer wieder zu wissen- 
schaftlichen Arbeiten an der Juristischen Fakultät der Universität 
Augsburg weilen. Heute kann ich Herrn Kollegen Shumi von der 
Asahi-Universität in Gifu unter uns begrüßen, dem ich bei dieser Gele- 
genheit zugleich für seine Hilfe bei der Vorbereitung der Ehrenpromo- 
tion danke. 

Als Nishihara im Jahre 1990 sein Amt als Präsident aufgab, zog er sich 
nicht, wie er es verdient hätte, ins Privatleben zurück, sondern packte 
eine große neue Aufgabe an, - die Gründung und den Aufbau eines 
,,Europa-Zentrums der Waseda-Universität" in Bonn. Symposien, Ge- 
meinschaftsprojekte und Einzelforschungen dieses Zentrums umfas- 
Sen die ganze Breite des wissenschaftlichen Dialogs zwischen Japan 
und Europa. Durch die interessanten Themen, die dort behandelt wer- 
den, und die hohe Qualität der dort geleisteten Arbeit kann das Europa- 
Zentrum ohne weiteres auf eine Ebene mit den rechtsvergleichenden 
Max-Planck-Instituten gestellt werden. 

Nishihara hat für seine wissenschaftlichen Arbeiten vielfältige Ehrun- 
gen erfahren. Hier seien nur genannt Ehrendoktoren der Korea-Uni- 
versität in Seoul(l985), der Universität Sidney (1989), einer kleineren 
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amerikanischen Universität, einer philippinischen Universität und der 
Universität Moskau im Jahre 1990, d.h. nach der politischen Wende. 
1991 hat die Bundesrepublik Nishihara das Verdienstkreuz Erster 
Klasse verliehen. Heute reiht sich die Juristische Fakultät der Univer- 
sität Augsburg in die Kette der Ehrenden ein. 

Nishihara ist an der Universität Augsburg kein Unbekannter, denn er 
hat hier mehrere Vorträge gehalten, den letzten im Februar dieses Jah- 
res im Rahmen der Ringvorlesung ,Modernes Japan" über die AUM- 
Sekte und deren Hintergrund. Wenn die Juristische Fakultät der Uni- 
versität Augsburg Nishihara den Ehrendoktor verleiht, dann ehrt sie 
einen Wissenschaftler, der ihr persönlich verbunden ist. 

Die Juristische Fakultät der Universität Augsburg hat beschlossen, Ni- 
shihara den Ehrendoktor zu verleihen, weil damit dessen auf die Ver- 
gleichung mit dem deutschen Recht ausgerichteten wissenschaftlichen 
Werk die gebührende Anerkennung zuteil wird. Die deutsche Straf- 
rechtswissenschaft ist zur zweiten wissenschaftlichen Heimat fiir Ni- 
shihara geworden. Stellvertretend für die deutsche Strafrechtswissen- 
schaft ehrt die Juristische Fakultät der Universität Augsbiarg den Gast 
aus dem fernen Land, einen großen Japaner. Die Juristische Fakultät 
weiß aber auch, daß es ihr selbst zur Ehre gereicht, einen so hervom- 
genden Wissenschaftler in ihre Reihen aufnehmen zu dürfen. 

Ich bitte nun den Herrn Dekan, die Urkunde zur Verleihung der Eh.ren- 
doktorwürde zu verlesen und zu iiberreichen. 

Die Juristische Fakultät der Universität Augsburg 
verleiht während der Amtszeit des Rektors der Universität 

Prof, Dr. SC. pol. Reinhard Blum 
Ordinarius für Volkswirtschaftslehre 

und 

während der Amtszeit des Dekans der Juristischen Fakultiit 
Prof. Dr. Herbert Buchner 

Ordinnrius für Bürgerliches Recht, Handels-. Arbeits- und Wirtschaftsrecht 

aufgmnd eines Beschlusses der Juristischen Fakultät vom 8. Mai 1996 

Herrn 

Prof. Ds. Ds. b, C. mult. Hanxo Nishihara 
Direktor des Europazentnims der Wnseda Universitiit in Bonn, 

emeritierter ordentlicher Professor für Strafrecht an der Waseda Universität 
in Tokio. ehemaliger Prtisident der Waseda Universitiit in Tokio 

in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste als bedeutender 
japanischer Strafrechtswissenschdtler, der entscheidend an der 

Rezeption der deutschen Strafrechtswissenschaft in seinem Lande 
mitgewirkt hat und der für die deutschen Shfrechtswissenschaftler 

stets ein wichtiger und anregender Gesprächspmtner 
im rechtsvergleichenden Dialog gewesen ist, 

die Würde eines 

Doktors der Rechte ehrenhalber 
(Dr. iur. h.cJ 

Augsburg, den 2. Juli 1996 

Der Rektor 

Prof. Dr. Reinhard Blum 

Der Dekan 

Prof. Dr. Herbert Buchner 


